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Expeditiom Hendebrandstraße 3 lEitigattg im Hauses

    

Pflichtfeuerwehr.
Die Mitglieder der Pflichtfeucrwebr mit Nummern

Lan st186—- 278 pro 1913 haben im Monat September er.
ten .

Uebung: Dienstag, d. 9. September cr., abends
ist« Uhr.

Summen-lah- Plah vor dem Suritzenhause hier.
« « Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

tristtae Grunde ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in dcr Gemeindesritreiberei Bahn-
hoistraße — Rathaus — während der Amtsstunden vormittag
von 8——1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtseuerwehr werden ganz be-
sonders darauf aufmerksam gerundet, daß vom Januar 1913
die Nummern der Listc pro 1913 (fiebe Benachrtchtigiingen
vom l. Januar 1918) in Betracht kommen.

· Die Benachrichtigungen von 1912 haben keine
lett mehr und sind zu vernichten.

Kein Pflichtiger» kann sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldtgem daß er annahm, daß die
sinnt-ern vom Jahre 1912 noch Gültigkeit hatten.

Brotkau, den 1. September 1913.

der (Benutzernamen
Dr. Herr-nann.

Gültig-

  

Bekatttttinachtutg.
Der· Wochenmarkt in Brockau wird auf den Plan vor

der katholischen Kirche verlegt; am 2. September d.J. findet
er das erste Mal daselbst statt.

Die Anweisung der Plätze wird an Ort und St ll
durch die Aufsichtsbeatnttu erfolgen. e e

Brockam den 27. August 1918.

litt Zeitwort-lieu
Dr. Herrmann.

  

Betauntntatbung.
« ‚üble Jahresrechnung der Gemeinde Brockau pro 1912

liegt in der cetnetndekasse in der Zeit vom 1. bis einschließ-
lich 14. September er. in ben Bormittagsstunden onus-— 12
Uhr zur Einsicht öffentlich aus.

Broekau, den 27. sugust 1913.

Der Gemeinde - Vorsteher
r. Herrntanm

Aus Brockau und Umgegend.
Brorkau, den 2. September 1913.

« fFoftfetzung der OrtolöhneJ iltn 1. Januar
1914 treten die neuen Vorschriften der Reichsoersicherung
aber die Festsetzung der Ortslöhne in straft. Die fegt fest-
gesetzten Ortsldhne gelten für das Jahr 1914; nach § 151
97.8.0. ist alsdann für einen weiteren Zeitraum von vier
Sauren, am 1. Januar 1915 beginnend, eine Neufestsehung
vorzunehmen. Krankenkassen, deren Auflösung oder Schließung
zum le Dezembertslä rechtskräftig feststeht, sind nicht mehr
als beteiligt anzusehen. Dagegen sind die Vorstände der neu
zu errichtenden allgemeinen Ortskrankenkassen und Landkranken-
lassen, sofern sie schon gewählt sind, zu hören Bei Fest-
setzung der Ortsldhne ist nach folgenden Grundsätzen zu ver-
fahren: 1. Für jeden Bezirk müssen wenigstens 6 Lohnsähe
festgestellt werden, und zwar für Männer unter 16 Jahren,
für Männer von 16 bis 21 Jahren und für Männer über
21 sahe-, ferner für Frauen unter 16 Jahren, für Frauen
von 16 bis 21 Jahre und für Frauen über 21 Jahre. Für
Bezirke, in denen die Lohnverhältnisse der unter 16 Jahre
alten gewöhnlichen cagearbeiter (Jugendlichen) erhebliche
Verschiedenheiten auftraten, je nachdem es sich um „lange
Leute« zwischen l4 oder 16 Jahren oder um »Moder« unter
14 Jahren handelt, sind getrennte Festsetzungen zulässig. wo-
bei dann wiederum zwischen Männern und Frauen zu unter-
scheiden ist. Lehrlinge zählen zu den „langen Ernten“. hier-
nach dürfen sehnt fiir die einzelnen Bezirke insgefantt 8 Fest-
fehungen getro en werben; weitere Unterscheidungen find nicht
zulässig. 2. Der· Ortolohn ist in der Regel etnheitlich nach
dem Durchschnitt für den ganzen Bezirk jedes Versicherungs-

  

. lieber Menschenkinder. 

 

den Entstdiireis Preschen

Brockatt. Mittwoch den 3. September

 

Verantwortlich für Reduktion und Druck '
Ernst Dodeck in Broekau, Heydebrandstr. 3'
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umtes festzusetzen.
lässig, wenn die Lohnhähe in einzelnen Ortschaften oder

Ausnahmen sind hiervon nur dann zu

zwilchen Stadt und Land erheblich abweicht. 8. Bei der
Festsetzung ist nur der Tagesentgelt solcher Versicherten zu-
grunde zu legen, welche arbeiten, die eine besondere Vorbil-
dutta oder besondere technische Fertigkeiten nicht erfordern, als
gewöhnliche Tagearbeittr verrichten. ca scheiden dabei ins-
besondere alle sogenannten gelernten Arbeiter aus. Arbeiter,
die in einein festen, für längere Zeit abgeschlossetien Dienst-
verhältnis zu einem bestimmten Arbeitgeber fiebert, können als
,,gewöhnliche Arbeiter« in der Regel nicht angesehen, bei Er-
ntitteluna der hier in Betracht kommenden Lohnsätze alio nicht
mitberilcksichtigt werben. Der Lohn von Lehrlingen bleibt
außer Ansatz, weil Lehrlinge keine »gewöhnlichen Tags-arbeiter«
lind. Wenn das Geseh vorschreibt, daß Lehrlinge zu den
jungen Leuten zählen, so bezieht sich dies nur auf die An-
wendung der festgesetzten Sätze und nicht auf die Fiftittzung
selbst. 4. Die Ortsldhne sind nach Maßgabe des Tage-sent-
gelts festzusehen, dir den gewöhnlichen Tags-arbeitern tatsäch-
lich lirwühkl zu werden pflegt. Jn solchen Bezirken, wo der
Tagelohtt in nen einzelnen Jahreszeiten verschieden ist, sind
die wirklichen Tagesentgelte für 300 Werktage zusammenzu-
zähleu und durch 300 zu teilen. 5. Dem in darein Gelde
gewährten Gehalt oder Lohn ift der Wert der Gewinnanteilen
Garne und anderen Bezüge sTrinkgelder, mangelt)“, illus-
munterungsgelder für Lehrlinge, Beköftigung usw.) hinzuzu-
rechnen, die der gewöhnliche Tagaibeiter, wenn auch nur ge-
wobnheitsmäßig, statt des Gehalts oder Lohnes oder neben
ihm non dein Arbeitgeber oder einein Dritten erhält. (R.B.O.
ä 169.) ‘äaf längere Dauer derechnetk Sachdrziige," wie freie
Wohnung, Ackernuhung werden hierbei nur selten in Betracht
trennten, weil diese in der Regel nur für Arbeiter in ständi-
gern Dienäverhältnis gewährt zu werden pflegen. Der Wert
der Sachbezäge ist nach den durchschnittlichen Ortsitretsen
(R.B.O.§ 160 915L?) zu berechnen und nach einein Jahres-
“Nimmt! zu schätzen. Den baren Lohn haben die Gemeinde-
behörden besonders don dem Wette der Streits und anderen

VEQUSC untergehen. — Die Festsetzungen des Ortslohnes sind
bard; das Regierungsamtsblatt und durch die zur Veröffent-
lichung von Bekanntniachungen der Bersicberungsäntter de-
stimmten Blätter zu veröffentlichen; dabei ist daraus hinzu-
weilen, von welchem Tage ab die neuen Sätze gelten.

« [Sie Rinbermaffencböre in der Jahrhundert-
uuiftelluugJ Die Ausstellung bitte am vertriebenen Sonn-
tag wieder einmal einen jener Singe, an denen sich die Be-
fuchszifser bis hoch hinauf in die unwahrscheialichften Zehn-

mUiende versteigt. Die elektrischen Bahnen hatten wieder ein-
I'll harte Arbeit zu leisten, unt die gewaltigen Mass u zu
bewältigen, die von 3 Uhr nachmittags an nach Scheitnig
dlsaus befördert sein wollten. unaufhörlich waren die
menschenzählenden Drehkreuze an den Eingängen in Tätigkeit,
und wie ein fernes Schähenfeuer klang ihr kaum einmalauss
sthendes, kurzes Runden. Am Eingang zur großen palle
am Grüneicher Weg fatnmelten sich um ihre Feidzeichea (erfie,
zweite, dritte Stimme) in dichten Scharen die Kinder, denen
nicht zum geringsten Teil dieser starke Besuch galt. Und als
datin endlich der breite Schlund »das Südtores alle Hörer
und Schaulustigeu eingeschluckt hatte, entwickelte sich nun
drinnen jenes imposante nur, das immer wieder seinen starken
und eigenartigen Reiz auf die Empfänglichen auszuüben ner-
mug. Der riesenhafte Kuppelraum bis zu den höchsten Spitzen
empor angefüllt von fepeßfroben, trwariungsoollen Menschen.
Tiesnial wurde der Eindruck noch erhöht durch die fast drei-
tausertd Kinder, die die Stufen des Podtums füllten. Die

MARGka Mist is wejfz. dem nur halbgeässneten Fluge
als ein einziger in tausend seinen Nuatteen spielenoer Farben-

stsick sich darstellend, hatte in der Mitte und ein Stück weit
die Stufen hinab Aufstellung gefunden. Dahinter undjeits
wärts die dunklere Maer der Knaben in tausendkdpfigetn
Getümmel. Dazu die mattglänzenden Pfeilen des Orgel-
prospektes —- alles in allem ein Bild, das ein Malrrauae
hätte entzücken müssen und dem man die Künstlerkraft eines
Gut): oder eines Menzel der mengen gewünscht hatte. um
es als starke Jmftression auf die Leinwand zu bannen. Bol-

leitds prächtig wurde der Eindruck, als nach dem «im ils-·
meinsam gelungenen Chor auf einen Wink des Leitenden urs

dldhlich wimmelndes Leben in die bisher unbewegte Kinder-
schar kam, die Mädchen sich die Stufen hinablagerten, unt
den Knaben ihren Plan einzuräumen, die nun in wimmelnden

Scharen vorwärts drängten. Ein Imeisenhaufeu junger stäh-
Matt kann es verstehen, wenn die

Zuschauer dieses überaus reizvolle Bild mit spontanem Bei-

fall auszeichneten. Was musikalisch geboten warne. teilte sich

zwanglos in zwei teile, Die ohne Pause sich anetntnderi

schlossen. Der erste Mittagen offtzielle Teil »Dein Vater-

land« äberschrieben, hielt mit Glück die Stimmung feft, die  

in den mancherlei Feierlichkeiten dieses Jubiläumssomtners,
in der Unsftellung selbst und nicht zuletzt in den eben der-
flosfenen Kaisertagen, den Grundton alles Tuns abgegeben
hatte. Wenn hin und wieder der feierliche Ernst dieser pa-
triotischen Gesänge fast etwas zu schwer zu lasten, diesen
Kinderstimnten doch nicht ganz zu entsprachen schien, so glich
der zweite teil, der fröhlich Kindlicdes brachte, das vollauf
aus« Jn Deklamation und Textaussprache wurde durchweg
recht Gutes geleistet; die Mädchen waren jedoch den Knaben
hierin über, dafür erzielten wiederum die Knabenchöre durch
ihre Schneidigkeit tiefgreifeude Wirkung mit dem ,,Deutschen
Festgesang« non Konradin Kreutzer und dem ,,Oätnarkenlied«
von Max Schnabel. Bei den Kinderlledern hielt die
Wage zwischen beiden das Gleichgewicht Jm technischen
war ein Punkt recht respektablen Könnens erreicht worden.
— Außer der Kapelle des Grenadierregtntents Sir. 11 unter
Herrn Musikdirektor Reindel war an der noch etwas wider-
spenstigen Orgel Herr Paul gerannt; mitwirkend beteiligt.
Die Orgel scheint nun so ziemlich fertiggestellt zu sein« Sie
hat ein neues Feruwerk erhalten« das, tin Rücken der Hörer
angebracht, von guter Wirkung ist. Als dann zuletzt die
Festhalle, nach allen Seiten ihre Tore weit öffneten, die
Hörer in den milden Abend hinaus entließ, sah neun frohe
Gast-Stier von Menschen, die sich auf kurze Biertelftutiden mit
Kindern erfreut, mit ihnen im Kinderland geweilt betten.
Man wanderte noch eine kurze Stunde still und froh in der
Bl-.ieapraeht aer Ansstelluugsgärten umher und genoß nach
den fröhlichen Kinderäimmen jenes andere Gangart, das in
ihrer Pracht all die blühenden und dustenden Hafen, all die

s Georgian --uno«Duh-liecr· und hinter den-grünlich( schimmernden
Kupbeldächern der rote friedliche Abendhimmel gemeinsam an-
ftanneten.

« sAuszeichuuugemj Dein Königl. Landrat herrn
Dr. W i ch elhaus wurde die Krone zum Roten Idlerorden
4. K. verlieben. —- Herr Werkstätten-Vorsteher Rind von
hier erhielt den Roten Idlcrorden 4. Ql. -— Brennereideflher
Herr S an d einen wurde mit dem Kronetiorden 4. Rl.
bedacht.

« [See heutige Sedantagj wurde in den hiesigen
Schulen durch S chu l f e ie rn begangen.

"‘ jDer Wochenmarktj wurde heute zum ersten Male
auf dem Platze vor der katholischen Kirche abgehalten, zur
Zufriedenheit der Reuter und ‚banalen Es entwickelte sich
ein richtiges Marktbild. Wir glauben, daß der neue ge-
räumige Platz ein größeres Angebot zeitigen und die Kaufluft
heben wird.

« [See Verein enttarnt. Artillerlsteu zu Beachtu]
hält heute, Dienstag, abends 8 Uhr, im Bereinslokal seine
fällige Monatsoerfantntiung ab und vollzähliges Erscheinen ist
erwünscht.

"‘ IWohltätigueitssBerstellten-J »Um Teich und
Wald«, musikalisihsdramatische Märchendichtung in fünf Auf-
zägen mit Klauterbegleitung und Gesang, gedichtet von dkofa
Maria Berg, kontponiert von Kaptllmeifter Franz Ida-
(fliegen), heißt die Ausführung, die am Mittwoch, 8. Gep-
teinber 1918, abends 7‘], Uhr im Breslauer Schauspielhause
znni Besten der katholischen Zufluchtsstätte für verlassane
Kinder in Groß Tfchansch und für die Krippe zu St.
Heinrich in lauteten, veranstaltet wird. Billets hierzu find
tin Borderkaus zu haben in Breslau in der Mustkalianhauds
lang von Dainaum in der Buchhandlung von Müller und
öeiffert, Ritters-lau und zu den üblichen Stunden im Schau-
spielhaufe zu 8 Mk» ka., 2,90 am, 2,25 Mk» 1,70 Mk»
1,10 am, 0,75 Mk» 0,60 Mk.

«- sDao Breolauor Viktoria-Theaters kam gestern
mit einem Spezialitätenprogramni heraus, das sich sehen lassen
tann. Eleganz, Geryons-dein Kraft, Musik und Humor debit-
tierten in wohltuender Abwechselung Gut eingeleitet wurde
der Abend durch die Jongleure DardyiDardy, denen die
akrobatischeu Tänzertnuen Les Bradillas folgten, bie fiir ihre
originelleu Tänze lebhaften Beifall fanden, umsomehr, als wie
hier Jugend und Anmut keineswegs ein Hindernis für den
Erfolg bilden. Eine gute musikalische Nummer bilden die
Zkystyk Tours-» die sich in eleganter Aufmachung produzieren.
Alte Bekannte sind die stets gefallettdeu Tanzdueitisten Neubert
und dire. Ein Negerscxetntrikssduo meinte und Doltnann
treten in ihren grotesken Tänzen auf und erregen oiel Spaß.
Gut gefiel auch der tierstitnntens Jmitator Petrtsru.««·llles
hat gelacht, sogar der Ge org und die tante In na , als
der Groteskesiiontiter ‚beeilen feine Kudlets fang. Itn meisten
belacht wurde die Ringkanidfparodtr. Eine glänzende Pro-
grammnummer bilden die „8 ülllfm“ mit ihren ikarifchon
Spielen. Die ,,Lichtbitder« dringen die fürsentago tu Beil-
hetat und einige humoristis.he Ulla. Den Besuch des nen-

· renooierien, häbschen Theaters können wir nur empfehle-s



Kaiser Wilhelm und
der Weltfrieden.

Der Stifter des Friedenspalastes, Andrew
Caruegie, hat an den Herausgeber einer deut-
schen Zeitschrift eine Zuschrtft gerichtet-. in ber
er sich mit dem Problem des internationalen
Friedens beschäftigt unb. wie in seiner Rede
bei der Eröffnungsfeiet im Haag- Der Ansicht
Ausdruck gibt. daß Kaiser Wilhelm ber
mächtigfte Friedensförderer ist. In dem Briefe
heißt es u. a.: « «

»Der Mann. auf den «sicb ietzt die Augen
der ganzen Welt richten. ist Kalten Wilhelm,
dessen segensreiche 25jährige Regierungszeit
ununterbrochenen Friedens ihresgleichen sucht.
Als Haupt der größten Militärmacht der
Welt verkündet er: »Der Frieden meines
Landes ist eine mir heilige Sache.« Würde
er die zivilisierten Mächte zur Beratung mit
Deutschland darüber einlaben. wie der Welt-
frieden gesichert werden könne, so dürfte die
Antwort eine rasche unb allgemeine fein. unb
wir zweifeln nicht, daß ein zufriedenstellender
Vertrag zustande käme. Kaiser Wilhelm hat
während seiner Regierungszeit eine große und
gütige Rolle in der Weltgeschichte gespielt.
Dein Kriege gegenüber verhielt er sich bisher
durchaus ablehnend. Nie hat der Deutsche
Kaiser das Schwert gegen den Feind ge-
zogen, und darum verbeugen wir Friedens-
freuiide uns vor dem Kaiser.«

Für die Abschaffung des »persönlichen
Krieges«, des Duells, das »die künftige Ab-
schaffung nationaler Kriege so sicher vorbe-
reitet, wie der strahlende Morgen der dunklen
Nacht folgt,“ habe der Kaiser gewirkt. »Der
Rückgang des Duells in Deutschland von
1200 Fällen im Jahre zu 12 im Jahre ist das
persötiliche Werk des Kaisers, der erst im
letzten April wieder den Armeekommandanten
die Verfügung zugehen ließ, immer noch
größere Einschränkutigen zu veranlassen. Be-
zeichnend ist auch die jüngste Abstimmung im
Reichstage über die beantragte Abschaffung
des Duells: alle diese Punkte sind geeignet,
uns in dem Glauben zu bestärken, daß per-
sönlicher Krieg bald etwas sein wird, was in
den sogenannten zivilisierten Ländern unbe-
kannt ist.«

Dieser hoffnungsfreudige Glauben des
Multimillioiiärs wird dadurch bestärkt, daß
nach seiner Ansicht der früher bereits von
England, Frankreich und Amerika unterzeichnete
und von Deutschland gutgeheißene·Friedens-
vertrag, demzufolge internationale Streitfälle
durch Schiedsspruch ausgeglichen werden
sollten, wieder im Parlament des Weltbundes
eingebracht werden soll. Der Vertrag wurde
damals durch die Ablehnung des Senats der
Ver. Staaten zu Fall gebracht. und Carnegie
teilt jetzt als den wahren Grund für das
Fehlschlagen dieses großangelegten Planes
»die unverantwortliche, kaum glaubliche Tat-
fache“ mit, daß der damalige Präsident der
Ver. Staaten den vorgeschlagenen Vertrag
zdein Senatskoniitee gar nicht unterbreitete,
Tso daß die Senatoren davon erst durch die
Morgenzeitungen erfuhren und nun in ihrer
Würde gekränkt den Friedens-vertrag mit nur
einer einzigen Stimme Mehrheit zurück-
wiesen.

Der jetzige Präsident, der die Klippen kennt,
an denen sein Vorgänger gescheitert, ist als
eifriger Freund der Friedensidee bekannt und
wäre wohl zu der »erhabensten aller Miffionen“
befähigt, bie führenben zivilisierten Völker zu
einem Friedensvertrage zu vereinigen. »Ich
gebe mich der Hoffnung, fast möchte ich sagen.
dem festen Glauben hin,« so schließt Carnegie
feinen Brief, »daß entweder der Deutsche Kaiser
oder der jetzige Präsident Wilson sich als jener
unsterbliche Held aller Zeiten erweisen werde,
der der Menschheit den größten Dienst leisten
wird, den sie je von einem einzelnen Menschen
erfahren hat. Dieser Mann wird die zivili-
sierten Völker jenem glücklichen Zustande ent-
gegenführen, in dem die allgemeine An-
erkennung der auf internationaler Vereinba-
rung ruhenden Entscheidungen des Haager
Schiedsgerichtshofs zur endgültigen Tatsache
geworden sein wird. Damit wäre der letzte
Rest jener Barbarei getilgt, die sich mit der
Natur des zivilisierten Menschen der Gegen-
wart nicht mehr verträgt.«

Wie verlautet, wird Camegie in einigen

Her -i·- « Dei-· eigene Weg.
31] Roman von MaxHoffmann

fFortirtiiingJ

»Das ist leider ausgeschlossen, denn wir
marschieren ins Dunkle hinein. Doch wie
dunkel auch hier die Zukunft sein mage in mir
ist helles Licht: denn mich umstrahlt ja unsre
Liebe, und die Gewißheit lebt in meinem
Setzen, mit bir, mein herrliches Mädchen, einst
für immer vereint zu fein!”

Elisabeths Augen leuchteten klar und hell f
beim Lesendieses Briefes. {fühlte sie sich doch
immer von neuem gestärkt, iobald sie ihn last
Und das geschah häufig wä rend der nächsten
seit; denn die Monate gingen dahin, ohne daß
eine. neue Nachricht von Harry lam. Sie ahnte
freilich nicht, daß das die letzte sein sollte, die
sie aus der Ferne von ihm empfing.

»Hoffnungssreudi blickte sie in die Zukunft.
Mit ihrem Unterne men ging es je t einiger-
maßen. Wenn auch bisweilen Wo en tarnen,
in denen die Einnahmen geringer waren, so
wußte sie doch, daß darauf gewöhnlich Monate
folgten, bie den Ausfall w eher ‚toettmachien.
Sie hatte sich nun an das neu lieben gewohnt,
hatte große Gewandtheit tin erke r mit den
vielen Ausländern, Franzosen, « ngtändern,
Amerikanern, Japanern und andern bekommen,
vervollkonimnete ihre Sprachlenntnisse und fand
es nicht uninteressant, die Angehörigen-der ver-

- iedensten Nationen in stät-n Charakterei en-
fgaften und Lebensgewohn eilen zu beoba ten.

Und mitten in d eses Hing einem Uhrwerk
geregelte Leben sdilu wie n lt

 
„vorbereiteten Fremden. Die

 v aus heitereiiis

Wochen nach Berlin reisen, um dem Kaiser über
die Einweihungsfeierlichkeit im Haag zu be-
richten und mit dem Monarchen die Möglich-
keiten und Aus chten einer internationalen Ver-
einbarung zu esprechen.

  

politische Rund! au.
Deutschland. .

« Kaiser Wilhelm wird im Anschlu
an seinen Ingdaufenthalt in Romiiiteu längeren
Aufenthalt iii C a d i n e n nehmen.

"' Reichskanzler v. Bethinaiin Holl-
weg begibt sich in den nächsten Tagen zu
längerem Erholuiigsaufenthalt in die Schweiz.

* Der Staatssekretär des Reichskolonialamts
Dr. Sols ist auf seiner Afrikareise in
Viktoria lKamerunl eingetroffen.

·"Pariser Blätter behaupten, daß die Ver-
öffentlichung der zwischen Deutschland, Eng-
land unb ber Türkei wegen der letzten Strecke
der B a g d a d b a h n unb der Euphratschiff-
fahrt geschlossenen V erträg e unmittelbar
bevorstehe. Diese Meldung wird in Berlin an
maßgebenden Stellen als verfrüht bezeichnet.
Wenn auch die Verhandlungen zwischen den
beteiligten Regierungen sich ihrem Abschluß
zuneigen, so dürfte das Abkomnien nach der
Vereinbarung einstweilen noch nicht veröffent-
licht werben. Man nimmt aber an. daß die
Veröffentlichung etwa nach Wiederzusammen-
tritt des englischen Parlaments erfolgen wird.
Mit Frankreich schweben über die Bagdadbahn
überhaupt noch keine Verhandlungen

«Die Ersaßw ahl im ersten Hamburger
Wahlkreise für den verstorbenen Reichstags-
abgeordneten August Bebel ist auf den
17. Oktober festgesetzt.

Holland.
‘Sn dem von Carnegie gestifteten, jetzt ein-

geweihten Friedenspalast im Haag
fand die feierliche Enthüllung der Büste König
Eduards VII. von England statt. Bei der Ent-
hüllung der Büste erinnerte der Präsident der
englischen Friedensgesellschast daran, daß der
König ihm einige Jahre vor seinem Tode ge-
sagt habe, es sei ihm eine große Genugtuung,
für den Frieden unb das gute Einvernehmen
unter den Völkern haben wirken zu können, und
daß die Regierenden sich kein höheres Ziel als
die Pflege internationalen Einvernehmens und
herzlicher Freundschaft zwischen den Nationen
setzen könnten-— Aus Anlaß der Einweihung
hat der Z ar an die Königin Wilhelmina ein
Begrüßungstelegramni gesandt, in bem er ber
Hoffnung Ausdruck gibt. daß das neue Haus
des Friedens ein neues Band zwischen den
Völkern bilden möge.

Balkaiistaatem
“ Man scheint nun endlich auch eine diplo-

matische Formel gefunden zu haben, um den
Bulgaren den Verzicht aus Adriaiiopel
zu erleichtern. Es heißt nämlich. Italien solle
die Vermittlung zwischen der Türkei und Bul-
garien angetrageti worden fein. Die Regie-
rung von Sosia steht auf dein Standpunkt-
daß nur die Großmächte zerstören können,

 

was sie selbst geschaffen haben, nämlich das A
Londoner Protokoll. durch das Adrianopel
Bulgarien zugesprochen wurde. Nur einem
klar ausgesprochenen Widerruf jenes Proto-
kolls könnte Bulgarien sich fügen. Wenn also
Italien eine solche Mission von Europa er-
hielte, würde Bulgarien notgedrungen seine
Hoffnung auf den Besitz Adrianopels vorläufig
ausgeben und der römischen Regierung für
ihre guten Dienste dankbar fein. Hoffentlich
kommt man auf diesem Umwege endlich zu
einer Verständigung.

Amerika.
"‘ In Mexiko scheint man jetzt endlich

zum Nach g eben bereit. PräsidentHuerta
hat dem Vertreter der Vereinigten Staaten
erklärt, er sei unter gewissen Bedingungen
bereit, mit Wilson zu verhandeln. Er wolle
zurücktreten, wenn es ihm überlassen bleibe,
den Zeitpunkt der Neuwahlen zu bestimmen.
Falls es sich nicht nur um ein Hinauszögern
handelt, wäre auf dieser Grundlage vielleicht
eine Verständigung möglich.

Asien.
kNoch immer wird in der Umgebung von

Nanking gekämpft: es scheint jedoch, als
ob die Rebellen nicht mehr lange Widerstand

Himmel die Schreckenskunde, die ihr das Blut
in den Adern erstarren ließ und sie für mehrere
Tage schwer leidend aufs Krankentager warf.

Der elektrische Funke trug die Nachricht über
die ganze zivilisierte Welt, und ein Schrei der
Entrüstung, des Schmeries und Mitleids wurde
entfesselt, als der aus ührliche Bericht eintraf,
—- einige Uberlebende ·brachten ihn an die
Küste des dunklen Erdteils.

Die französische Expediiion, in deren Be-
gleitung sich die des Varoiis Wandelstetten be-
and, war bei Agredah »in DarsTama, einem
Vasallensiaat von Wadai, überfallen und voll-
ständig vernichtet warben. Mehrere tausend
mit Flinten bewaffnete Lanzenreiter hatten sich.
den Europäern geniihert.« Diese hatten erst
geglaubt, es solle ihnen wie in andern Gegen-
den eine Fantasiaborgesü rt werben, unb ruhig
zugeschaut. Urplötzlich a er, nach· mehreren
tollen Schauritten, gingen die Eingeborenen
ziim An riff über, und es entstand ein fürchter-
liches einevelunter den auf den Kampf nicht

Träger, die
schreiend n ch allen Winden auseinanderstoben,
wurden te s niedergehaueii , teils zu Ge-
fangenen geahiizchizdie schwarzen Soldaten und
d e wenigen eißen wehrten sich tapfer —- aber
it es war ver ebens.

Elisabeth ätte diese Zeitungsmeldung fieber-
haft schnell überflogen. Doch was ging sie
das alles an? Von ihrem haut) wollte sie
hörent W r er efangen genommen oder gar
geiallen i »Und a s sie ngiederszeinigermaßen
er olt hatte, machte fie kurz entsch offen auf
den Wea zur irantösischen lBot thust

 
Schicksai wisse

verloren "unb za lreiche Wa en zurüzl elassen. 

leisten könnten. Präsident Juanichtknl
bat eine Erklärung erlaffen. nach der vom
7. September ab keine Rebellen, die in Ge-

fangenschaft geraten, mehr begnabigt werben.

i«ZWiichen Japan unb China ist ein
Abkotnmen getroffen worden, das iglgenpe
Punkte vorsieht: 1) Vorbereitung» fur ein
iapuuisch - chinefifchcs Bundnis.
2) Auslieferung der chinesischen Monatchlsten

bie sich in Japan versteckt halten. 3) Erlaub-
nis der chinesischen Truppentransporte aufder
füdmandschurischen Bahn im · alle eines
Krieges mit der Mongolei. 4) Japanische
Hilfeleistung bei einem Kriege mit· der
Mongolei. 5) Anerkennung der chinesischen
Republik. Falls dieser Vertrag zustande
kommt, so wäre damit eine neue schwere
Gefahr heraufbeschworen: denn es wäre nicht
ausgeschlossen, daß in dem Kampfe um die
Mongolei sich wieber, wie einst bei dem Streit
um die Mandschurei —- Iapan und Rußland
gegenüberstehen

Aufhebung der ZündholzftetierP
Von den Interessenten der Zündholzfabri-

kation ist an den Reichstag eine Eingabe ge-
richtet worden, die erneut die Aufhebung der
Zündholzsteuer fordert. Die Eingabe wir
wie folgt begründet: Die jüngsten Mitteilungen
der amtlichen Statistik über das Ergebnis der
Zündholzsteuer lassen keinen Zweifel daran,
daß diese Steuer noch nicht den Beharrungs-
zustand erreicht hat. ben bie Reichsregierung
bei der Durchführung der Finanzreform von
1909 erhoffte. Seit der am 1. Oktober 1909
erfolgten Einführung dieser Steuer hat sie
bisher insgesamt 68 Mill. Mk. eingebracht.
Im ersten Jahre blieb der Ertrag, der auf
25 Millionen geschätzt war. mit 14.4 Mill. Mk.
weit hinter den Erwartungen zurück; doch war
dies lediglich eine Folge bavon, daß alle
Händler und Konsuinenten sich im voraus auf
längere Zeit mit Zündhölzern versehen hatten.
Nicht weniger als 65 Doppelivaggons mit
Zündhölzern wurden damals vom Ausland
eingeführt.
Im Jahre 1910 stieg der Ertrag auf

19,5 Millionen unb im folgenben Jahre auf
22,3 Millionen. Für das laufende Etatsjahr
ist sie mit 20.1 Mill. Mk. veranschlagt. Nun
ist es eine auffällige Erscheinung, daß die
Zündholzsteuer auch jetzt noch vorübergehend
weit hinter den Erwartungen zurückbleibt. Das
erste Vierteljahr 1913 schloß zwar bei einem
Ertrage von 4697 000 Mark mit einem Mehr
von 343 000 Mark gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres ab. Der Monat Juni 1913,
der im Vorjahre 1577 000 Mark einbrachte,
hat jetzt nach der soeben veröffentlichten
Statistik nur 1452 544 Mark, also 125 236 Mark
weniger eingebracht. Auch mehrere frühere
Monate hatten schon geringere Erträgnisse
gegenüber bcm Vorjahre geliefert.
Man hat sich in weiten Kreisen immer

noch nicht an die Streichholzsteuer gewöhnt,
unb alle Versuche, die Steuer gegen eine
andre minder fühlbare auszutauschen, sind von
vornherein weitgehender Unterstützung der
llgemeinheit sicher. Die Interessenten der

Zündholzindustrie verlangen jetzt erneut die
Aufhebung der Steuer, oder, wenn die Regie-
rung sich dazu nicht entschließen kann, so emp-
fehlen sie die Einführung eines Reichsinono-
pols auf Zündhölzer. Natürlich würde infolge
der Monopolisierung der Preis der Zünd-
hölzchen bedeutend niedriger sein können,
ohiiiestdaß dem Reichsfäckel ein Schaden cr-
wa ) .

 

I

Ein neuer Zwischensall an der
französischen Grenze.

In dem französischen Grenzstädtchen Batilly
hat sich ein Vorfall abgespielt, der wieder
einmal zeigt, daß man jenseits der Grenze
allem Feind ist, was deutsch heißt: Ein
deutscher Kaufmann namens Kasselmann fuhr
mit einigen Freunden nach Batilly, wo eine
patriotische Gedenkfeier stattfand und viel
Zioil- und Militärpublikum zusammenge-
kommen war. Als sich die deutsche Gesellschaft,
die während ihres Aufenthaltes im Ort in
keiner Weise behelligt worden war, zur Heim-
fahrt in den Wartesaal auf dem Bahnhof

 

Sie wurde mit ausgezeichneter Höflichkeit
empfangen; aber man gab ihr den Bescheid,
daß man ihr auch nichts Bestimmtes mitteilen
könne. Baron Wandelstetten ebenso wie Herr
Waldorf seien in dem allgemeinen Wirrwarr
verschwunden ohne daß man etwas über ihr

. Die sranzösische Regierung
werde aber eine Strafexfiedition ausschicken, und
es würde dann gewiß m Erfahrung gebracht
werben, ob noch überlebende da seien. Es
könne allerdings ein Jahr dauern, ehe diese
schwierige Aufgabe erledigt sei. Sie möge dann
wieder nachfragen; man werde ihr gern Aus-
kunft geben.

Das» wiir allest» Jn niederschmetterndem
Bewußsein ihrer völligen Ohnmacht begab sie
sich nach Hause und widmete « sich wie geistess
abwesend den . hüustichen Pflichten, die sie
mechanisch verrichtete, Eine dunkle Wolke ver-
hüllte i r den Ausblick, trüb und grau breitete
ich das Leben vor ihr taub. SDoch ganz in der
erne leuchtete wie ein Stern in dunkler Nacht

ein goldener Hoffnungsschimmer . . .
Und wieder war beinahe ein Jahr vergangen,

Zdiiiliäaihten die Zeitungen ein Telegramin aus
ar :
»Die mache! Nach Meldungen aus Maine-

tanien hat eine Abteilung von vierhundert
Tirailleuren am 7. April«die Näuberhordenzers
streut, die die Expedition ides Hauptmanns
Dumoiit bei Yredah überfa en und vernichtet
hatten. Die n eborenen'.h ben mehrere Tote

d zösischeti Polizei in Batilln und gehe

 Drei ««Tiralleure sind gefa en, am" m.
wundet.«

be ab, wurbe Kasselmann von mehreren
Frganzosen gröblich beschimpft. Wiederholt

wurde in nicht mißzuverstehender Weise sogar

vor ihm ausgespuckt Auf«se·ine Bemerkung:

»Ich glaube, mein Hei-r, Sie irren licht ant-

wortete man ihm: .,Halt’s Maul! «

Kasselmann antwortete in keiner Weise auf

bie Beschimpfungen. Erst als seine Lage be-

drohlich wurde, erschienen zwei» Gendarmen

unb führten ihn, trotz seines Einspruches in

den Warterauni zweiter Klasse. Man · sperrte

ihn dort ein. In der johlenden und schimpfen-

den Menge hatte Kasselmann mehrere ein-

heimische Metzer erkannt, die .seinerzeit» dem

aufgelösten Klub Lorraine-sportive angehör»ten.

Als endlich der Zug einlief, wurbe er iiiogliaist

fern von den andern Metzer Fahrgasteii ‚an

feinem Abteil geführt. In Metz fand er seine

Freunde wieder und erfuhr, daß auch sie von

der aufgebrachten ober aufgehetzten Menge

belästigt und beschimpft worden waren. .

In der deutschen Grenzstation Amanweiler

ließ er durch die Polizei den Namen des

Metzer sBürgers der ihn im Wartesaal

2. Klasse beschiinpst hatte. feststellen Dieser

Feststellung, bei der der Beleidiger falschen

Namen und falsche Adresse angab, suchte sich

ein einheiinischer Kaufmann« mit dem Be-

merken zu widersetzen, dies sei Sache der frii,ii-
ie

deutsche Polizei nichts an. Kasselinaiin hat in
Metz von den Vorfällen die zustandigeii Be-

hörden in Kenntnis gesetzt und bei der

Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen Unbe-

kannt gestellt.
Nach den Zwischenfällen von Nancy und

Lunöville hatte die französische Regierung die

Zusicherung gegeben. daß es sich ‚um verein-
zelte Vorkommnisse handle, denen eine symptoi
matische Bedeutung nicht zugesprochen werden
könne. Man darf der französischen Regierung
den guten Glauben zubilligen. Unverstandlich
aber bleibt bann. wie sie so schlecht»uber die
Volksstimmung an der Grenze unterrichtet sein
kann. Es wird nötig fein, daß dem Ianhagei.
der aus der Deutschenheße ein Geschaft macht.
endlich einmal durch eine exemplarische Strafe
das Handwerk verleidet wird.

Heer und flotte.
— Jm Monat Oktober wird ein höherer

deu cher Marineoszier als Marine-Attachö der
beut cheii Gesandts aft in Athen beigeordnet wer-
ben. Man kann darin die Bedeutung erkennen,
die Griechenland infolge des neuen lottenpro-
granims als Seemacht erhalten wird.

—Nachdem der Kreuzer ,,Bretnen« auf feiner
Rundreise in den westafrikani cheti Gewässern die
Haupthäsen des deutschen iolonialbesitzes von
Kamerun und Togo besucht hat, soll das Schiff
die nördlichen Teile der westafrikanischen Station
aufsucheii. Auf der Fortsetzung dieser Kreuzfahrt
wird die »Bremen« auch die Häer der Siegers
republik Liberia besuchen.

„I Volkswirtlcbaftlicbee:
Die Arbeit in_ber Kraukciipflch Amtliche

Feststellungen haben ergeben, daß bei dem Kranken-
pflegerberiif eine über das zulässige Maß hinaus-
gehende bedeutende Arbeitsüberlastung ftattfinbet.
Die berufliche Überanstrengung hat einen vor-
zeitigen Verbrauch an Körperkräfteii zur Folge,
nnd mit der Schwächung des Körpers wächst für
den einzelnen die Ansteckungsmöglichkeit. Aus den
bisherigen Erhebiingen, an denen etwa 5000
Krankenanstalten und eine er ebliche Zahl von
Krankenpflegern und Krankenp egerinnen beteiligt
ivaren, ist zu entnehmen, daß die Arbeitsleistung
-im Krankenpflegerberuf einschließlich der Arbeits-
paitsen durchschnittlich vierzehn Stunden, bisweilen
sogar sechzehn Stun en eträgt. An den maß-
gebenden telleii wird infolgedessen ein Gesetzents
wurf vorbereitet, der die «schlimmsten Mißstände
schnellstens beseitigen soll.

Einfuhr rnsfischeii Fleisches nach den Ost-
proviiizeti. Die rustchen Ministerien für Handel
und für Landwirtschat geben bekannt, daß mit
der Ausfuhr russischen Fleisches von Polen aus
nach den deutschen Oxtprovinzen im September
wieder begonnen wer en wird. Das russische
Fleisch soll vor der Absendung durch spezielle Be-
amte und Arzte einer Untersuchung auf Qualität
und Gesundheit unterworfen werben. Die Aus-
fuhr geschlaihtetew Viehes aus ·Rußland nach
Preußen ist im Juli re t bedeutend gewesen; sie
betrug 11328 Stück Vie .
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unb Harry ? ·Wo war Harry ? Aber alle

Erkundigiingen, ihre mündlichen und schrift-
lichen Anfragen blieben erfolglos. Ein Achsel-
zucken war und blieb die Antwort. Niemand
vermochte etwas zu sagen. ‚unb der Trost,
der ihr gespendet wurde, klang wie verhaltenes
Mitignl t 5 ffn l i

er ehe . o ungs chiumer war erloschen.
Und der Strom der Zeit rauschte rastlos

dahin und begrub ein Jahr nach dem andern
unter seinen Wellen. Der tiefe Schmerz in
ihrem Jnnern verlieh Elisabeth einen“ leidvollen
Zauber ernster« Melancholie und breitete über
ihre stattlich-reife Schönheit den zarten Hauch
wehgiiitsticolliin Entfaiieiits M t 3!)

re xi enzware gei er. re e ion
hatte einen vortrefflichen Ruf, und dieslnvitcels
bungen, die oft eintrasen, konnten niemals
alle berücksichtigt werben. Sie hatte s oti bis-
weilen daran gedacht, eine größere ohnimg
zu nehmen, aber den Gedanken-wieder fallen
lassen. Das, was sie jetzt einnahin, reichte nicht
bloß für sie aus, sie konnte noch davon zurück-
legen :— unb das genügte ihr-

Und mein war in ihrer Um ebung nicht
blind für ihre körperlichen und 'geiftigen Vor-
züge» Nachieinaiider bewarben sich ein deutf er
Großindustrieller,- ein fchiveöischerGriii und in «
amerikanischer Multimillionär um ihre -- Hand
--» aber sie wies alle Anträge lächelnd zurück.
lcedsie hätte ihren Harrh doch nicht vergessen

nnen.
«War er denn wirklich tos? Bleichten eine

Gebeinewlrklich unter asrilcitiifcher Sonn tin
lchweiaenden Sandiiieere des geheimnisvollen



Von Nah und fern.
Gemeindeschiiler als Gäste des D —schen K erbringen. Jn Langfuhr bei Dbhxitxisind hundert Berliner Gemeindeschüler einge-Zroffem die in der dortigen Kaserne auf Kosten« es« Deutschen Kronprinzen einen Aufenthaltzu ihrer Erholung genommen haben.
Die Stadt Baiiiberg als M« ·

. « . ccllconen=fcrb·iii. -Der in Baniberg verstorbene Land-gericht·sprasideiit»Dr. Wolf hat dieser Stadt.1602000 Mr. fur Wotiltätigkeitss und Ver-schonerurigszwecke hinterlassen.
. Ein«veiiilicher Zwischenfall ereienete iin Strazburg i. E. Beim Einlaufen des Zugsekskder die Besucher des Pferderennens in Baden-Baden kurzkar 1»1Uhr nachts nach Straßburgbrachte, entftce ein Dragonerleutnaiit in Be-gleitung einer aine dem Zuge. Jm Empfangs-raum des Bahiihofes trat eine andre Datne-auf den Offizier zu und ohrfeigte ihn. DerOffizier zog den Degen und drang auf die»ame ein. Jn diesem Augenblick ivarf sich
ein Feldwebel zivifcheii die beiden und ver-
hutete ein Blutvergießen Die Dame wurde
·abgefuhrt: sie weigerte sich, ihre Personalien
anzugeben und wurde entlassen. Der Offizier
wollte nun gegen den Feldwebel eiiischreiteii.
Bei der Haltung des Publikums zog er es
aber schließlich vor, im Autoinobil davoan-
fahren.

Beim Kesselreinigeu erstickt. Als ein
Althandler in Köln einen ausrangierten
Brauereikessel, den er gekauft hatte, untersuchen
lassen wollte, blieb der Mann, der den Kessel
prufte,« besiiinutigslos darin liegen. Der
Maschinist einer Brauerei versuchte, ihn zu
retten, brach aber ebenfalls bewußtlos im
Kessel zusammen. Man holte nun die Feuer-
mehr nur Hilfe und wandte Sauerstoffapparate
zur Wiederbelebung an. Der Maschinist
wurde ins Leben zurückgerufen, der andre
aber war den Einwirkungen der in dein Gefäß
enthaltenen giftigen Gase erlegen.
»Wieder eine Spionageaffäre in Frank-

reich. Jn Bersailles iviirde ein ungewöhnlich
begabter, mehrerer Sprachen kundiger Offi-
ziersstellvertreter namens Guieu vom elften
Artillerie-Regiment verhaftet. Auf ihm lastet
der dringende Verdacht, ihm anvertraute
sartilleristische Neuerungen, hauptsächlich Ber-
ibesserungen des Entfernungsinessers und die
jüngsten Jnstruktionen, die auf Zielübungen
·ezug haben, durch Vermittlung einer Dame,

d«ie schon in einem früheren Spioiiageprozeß
eine Rolle spielte, einem angeblich in Oster-
reich wohnenden Agenten ausgehändigt zu
haben. Vor acht Tagen soll nun die geheim-
nisvolle Frau Maria gleichzeitig mit einem
zu Boteiigängen verwandten, dem Offizier
sehr ergebeneii Kanonier aus Versailles ver-
schwunden fein. Jm Schlafzimmer Guieus
wurden schwer belastende Briefe gefunden.

Zigeunerschlacht bei Moiitpellier. Gegen
eine Zigeunerbande, die seit einiger Zeit in
der Gegend von Montpellier (Frankreich)
allerlei Missetaten beging, mußte eine ver-
starkte Gendarmerieabteiluiig aufgeboten wer-
den, da der Zigeunerhauptinann die behörd-
liche Aufforderung, mit seiner 150 Kopf starken
Bande Frankreich zu verlassen, unbeachtet ge-
lassen hatte. Beim Eindringen in ein Gehölz
nahe dem von den Zigeunern zerstörten Wein-
berge von Lunel wurden die Führer der Gen-
darmerie von den Zigeunern aus dem Hinter-
halt mit Knüppeln niedergeschlagen. Der
Patrouillenführer und ein andrer Unterofsizier
blieben tot auf dem Platze, ein Gendarm
wurde schwer verwundet. Die Frauen und
Kin er der braunen Gesellen hatten schon vor
Ankunft der Gendarmerie das Weite gesucht.
Den aiigreifenden Zigeunern gelang es gleich-
falls, nach dem Zusammenstoß zu entkommen.
Die Bemühungen einer Reiterfchlpadron und
dreier Radfahrerabteilungen, die Flüchtigen zu
fassen, sind ergebiiislos geblieben.

Explosion in einer Schlveizer Spinnerei.
Jn der großen Kammgarnspinnerei in Deren-
dingeii bei Solothurn erfolgte eine Explosion,
die das Gebäude vollständig zerstörte. Zum
Glück waren die Arbeiter wegen der Frühstücks-
pause außerhalb der Fabrik. DerSachschaden
ist sehr bedeutend.

Einstnrz eines kanadischen Waren-
hauses. Jn Peterboro (Kanada) brach die

 

Sudans ? Trotzdem bereits sieben Jahre ver-
flossen muten, —- ste konnte, sie wollte es nicht
glauben! «

Die Welt dachte allerdings anders. Die
Expedition Waiidelstetteii gehörte zu den ver-
lorenen und deren Tetliiehmer zu der unend-
lichen Schar jener Blutzeugen für das Ringen
der Kulturnieiischen um Erfchließung ferner,
fremder siegionein Man sprach schon gar nicht
mehr davon; denn der Tod jener mutigen
Männer galt nun längst als eine wissenschaftlich
seststehende Tatsache.

19.

"»Fräulein Machern, ein Herr ist Draußen,“
meldete das Dienstmädchen « .

»Aber Sile Evisseln doch, Verta, daß wir kein
irrt-her rei ajen f‘

8' »Das habe ich»ihiii auch gesagt, aber er

meinte, erfkämche nicht deshalb. Er müsse Sie
er nlich-.7pre en. « «

p skJii welcher Angelegenheit ?
»Ja einer rein privaten Angelegenheit, ver-

setzte er, als ich ihn-fra te.« » »
»Es handelt sich ni t um eine «Versich«erung

oder irgend eine geschäftliche Anpreisuiigs
»Nein, es ge e Sie persönlich an.

sElisabeth bli te unniutig vor sich hin. Es

gab vormittags immer to viel zu tun, daß jede

unliebsame Störung lästig war. Andernteils

mochte sie nicht unhöflich erscheinen. llndso
erteilte ·sie die Anweisung den Herrn in das

Sprechzimmer zu -fü ren. Es war das ein

rei end eiiigerichteter,« großer Salon, in dem

au die-Peiifionäre ihre Besucher empfangen

s

 
   

 

Verkaufshalleeines Warenhauses zusammen
und begrub die im Saale befindlichen Per-
sonen unter den Trümmern. Es heißt, daß
vier Berkauferiiinen und ein männlicher An-
gestellter das Leben verloren haben; acht
andre Angestellte wurden schwer verletzt. Zur
Zeit des Zusaminenbruches waren nur wenige
Kaufer anwesend.

Isaldbrände in Algicr. Jn Algier
stehen 10 000«Hektar Waldbestand in Flammen.
Der Materialschaden ist noch nicht abzu-
schtätzem und trifft zum größten Teil den

a .
» Taisiiiikatastrophe in Sultan. Wieder
ist die HauptstadtJapans mit ihrer Umgebung
durch einen verhängnisvollen Taifiiii heimge-
sucht worden. Etwa zwanzig Personen kamen

 

Lchwieriger der lug ist, denn der Vogel benutzt
en Muskel stär er. Dieselbe Erscheinung wie in

der Welt der Vögel, konnte der Gelehrte auch bei
Den andern Tieren feststellen, und dasselbe-Gesetz
laßt sich Unzweifelhaft auch auf den Menschen an-
wenden. Wie zahlreiche Beobachtungen 'aeigtem
hat eine besondere Anstrengung iind Übung des
Hekömuskels auch bei uns eine stärker « Entwick-
lung am, Folge, aber dieses Wa tum des
Muskels ist durchaus kein Vorzug, wie etwa an
Armen Und Beinen, sondern eine schwere Gefahr.
c III-g-

Gerichtsholidr
. Piülhaiifcin Vor der Ferienstrafkammer kamen

die anlcißlich des Streiks am hiesi en Nordbahnhof
Mitte Juli vorgekommenen Aus chreitun en zur
Aburteiung. Es wurden verurteilt der chlosfer

 —

 
    

Kaiser Wilhelm in Breslau.
 

Oberbürgermeister Matting begrüßt den Kaiser beim Einzug in die Stadt.
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Zum Empfang des Kaiserpaares hatte Schle-
siens Hauptstadt herrlichen Schmuck angelegt. Auf
dem Bahnhof fand großer inilitärischer Empfang
statt. Die Ehrenkompanie hatte das Grenadier-
Regiment Nr. 10 gestellt, außerdem waren zum
Empfang die aktive Generalität sowie die Vorge-
setzten der Breslauer Truppenteile erschienen.

     

 

 

lichen Prinzen, Prinz Rtipprecht von Bayern und
eine Reihe hoher Staatsbeamte gegenwärtig. Am
Kaiser-Wilhelm-Denkmal wurden die Fürstlichkeiten
von den städtischen Behörden begrüßt. Ober-
bürgermeister Mattiiig hielt eine Ansprache an den
Kaiser, auf die der Manarch erwiderte.- Abends

l fand das Festmahl der Provinz Schlesien .statt.

 

Ferner war der Kronprinz und die übrigen kaiser-

um, Hunderte von Brücken wurden zerstört.
Auf dem Berge Kainagatake sind siebzehn
Kinder ums Leben gekommen. Jn Tokio stehen
fünfzehntausend Häuser unter Wasser, an der
Ernte sind schwere Schäden verursacht worden.

Luftlebiffabrt.
-—— Das Marineluftschiff „L 1“, das in der

Nacht um 10 Uhr 45 Min. in Hamburg aufge-
stiegen war, erschien um 1 Uhr 10 Min. nachts
über Helgoland. Es führte ein halbstüiidiges
Scheinwerfermanöver mit der Festung, dem
2. Geschwader und dem Gefchwader der Auf-

   

klärungsschtffe aus. Es ist das erstemal, daß ein
Luftschiff eine Nachtfahrt über See gemacht hat.

Kunst und Wissenschaft
kenes zur Hygiene des Herzens. Be-

deutsame Beobachtungen über den Zusammenhang
zwischen Muskelarbeit und Größe des Herzens
teilte Dr. Magnan in der Pariser Akademie der
Wissenschaften mit. Bei der Untersuchung der
verschiedenen Ursachen, die die Herzerweiterung
herbeiführen, stellte er fest, daß die Vögel, die
beim Fliegen große Anftrengungen haben, sehr
entwickelte Brustmuskeln und ein erkranktes Herz
aufwiesen. Während die Raubvögel, deren Flug
leicht von statten geht, durchweg gering ausgebildete
Bru tmuskelii und ein kleines Herz zeigten, wurde
bei en kleinen Vögeln, Sperlingen, Tauben usw-»
denen das Fliegen Mühe macht, durchweg
eine unnormale Herzerweiterung festgestellt. Das
Herz hat um so mehr Arbeit zu verrichten, je

  
 

 

 

konnten und
vereinigen pflegten.

Als» Elisabeth, die in einem gediegeneii
Hauskleide und wohlsrisieit einen sehr vornehmen
Eindruck machte, eintrat, sah sie einen hochge-
wachseiien Herrn Tvor ihrem zierlichen Schreib-
tisch steheii,«ganz- versunken in den Anblick ihrer
dort befindlichen Photographie Er wandte sich
ihr sofort zu. Ein dunkelbraunes, von einem
großen Bart iimrahmtes Gesicht blickte sie ernst
und fragend an.

Und dann sagte eine volle Stimme zögernd.
fast ängstlich: »Fräulein Elisabeth Marhold —“

« Jii demselben «Augenblick stieß Elisabeth
einen Schrei aus, aus dem höchste überrafchung,
Freude und subelnde Glückseligkeit zugleich
klangen, und gleich daraus lag sie schluchzeiid
an seiner »Briist. War es denn möglich ?
Kommen die Abgefchiedonen wieder? Stehen
die Toten auf, aus der Nacht des dunklen
Grabes, um wieder mit uns zu wandeln im
rosigen Licht, mit uns zu sprechen, zu lachen
und zu weinen? . '

»«Hariyl» Mein Harer Du endlichl«
»Ja,« flusterte er bewegt,- während er einen

scheuen Kuß aus ihre Stirn drückte, »ich bin«es,
meine l·iebe»Elisabet»h. Aber nun höre allesl
älchf weiß nicht, ob ich lange hier werde weilen
ür en ——’ ·

Sie blickte ihn erschrocken an. „man! Was
soll das heißend-« «-

Er führte sie zu» einein .·Sessel und nahm
ebenfalls Platz; »Das still- hitißenyw «- sagte Der
zitternd, »daß ich als Bettler czu« dir komme-
und als Krüppel.«—

—

sich«"7bisweileii?bends beim Teer
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Renö Harter wegen verbotenen Waffentragens zu
fünf Mark Geldstrafe oder einen Tag Haft, der
Erdarbeiter Heinrich Werner wegen Unfug zu
zwanzig Mark Geldstrafe oder vier Tagen Haft.
Der Schreiner Gustav Koppel wegen Beleidigung
zu vierzig Mark Geldstrafe oder acht Tagen Ge-
fängnis, der Erdarbeiter Alois Haegel wegen Auf-
ruhr zu neun Monaten Gefängnis-, kder Tagelöhner
Joseph Lehmann wegen Landfriedensbruch zu fünf
Monaten Gefängnis, der Knecht Johann Würth
und der Tagelöhner Meinrad Pflimlin wurden
freigesprochen. «

Verni·ilchtes.
Der Schatz im See von Guatabita.

Eine uralte Sage berichtet, daß im heiligen
See von Guatabita in Kolumbien, der Wiege
der Jndianerstämme, die besonders durch ihren
fabelhaften Reichtum berühmt geworden sind,
ganze Goldbarren und Edelsteinhaufen im
Werte von über 25 Milliarden liegen. Die
Eingeborenen pflegten zu Ehren ihrer Götter
all diese Kleinodien in den See zu werfen und
dieser Brauch hat sich mehrere Jahrhunderte
erhalten, so daß heute der See tatsächlich den
Hort eines ganz unermeßlichen Schatzes dar-
stellt. Seit Amerika entdeckt ist. haben daher
auch unzählige Forscher und Abenteurer die
kostspieligsten und niühevollsten Reisen nach
dem fagenhaften See unternommen, um die
Schätze auf feinem Grunde zu sheben, —; bis
jetzt freilich ohne jeden Erfolg. Einer spanischen

 

  

 
Er streckte ihr bei den letzten Worten seine

beiden Arme entgegen, und sie «bemerkte er-
schrocken, daß dem rechten Arm« die Hand fehlte.

Da warf sie sich vor ihm nieder, umschlang
ihn und sagte weinend: „Salm! Mein ·einzig
Geliebterl Konntest du seinen Augenblick an
mir iind meiner Liebe zweifeln ? Wie du auch
gekommen bist, ich fühle vor Dankbarkeit nur,
dchaßddu lwieder da bist, daß du mein bist und
i ein -

Er zog sie zu sich auf dein· Schoß. »Ver-
zeihe, du-"Hohe·-,-7Herrli"chel Deine Liebe über-
wältigt, erdrückt michl Ich wußte nicht, —- ich
-;ic)haätiai·-«doch«nun vernimm erst meine Ge-

i J e a .

»Nicht hier, Harryi Hier könnten wir ge-
stört werden-«

Sie führte ihn auf ihr kleines-, nach dein
Garten hinaus gelegenes Zimmer, gab dem
Dienstmädchen rasch einige Anweisungen und
“Wien dann wieder; und der verklärte Schim-
mer eines groben, giiadenreichen Glückes lag
auf ihrer ganzen Erscheinung . . .

Harry erzählte. Sprunghaft — stockend —
Oft schien ihm-der Ausdruck zu fehlen, er mußte
banach suchen -tind.sich erst auf das rechte Wort
besinnen. .

»Bei jenem Uberfall war er in dem furcht-
baren Gemeßel dicht an der Seite des Barons
Wandelstetten gewe en. Mit INevolver und
Säbel versuchten e,!sich zuinerde einen Weg

» zu bahnen. Da Malte er plstßl ch, wie ihn der
{Säbel seittfiel.7sllkkthakte zwar-n »ch so viel Kraft
gehabtzzidenzslngretfer niedlegzus ‚reizen, wardber
annspdtzrich Mehrere Seh »ge, »die von hinten 

Gesellschaft war es vor vielen Jahren sogar

einmal beinahe geglückt, den See trocken zu
legen, als inittendrin ein furchtbarer Berg-
sturz alle Arbeiten zu nichte machte. Jm
Jahre 1900 versuchte eine englische Ge-
sellschaft ihr Glück mit der Trockenlegung:
ein Gang wurde ausgehöhlt, der von
den nächsten Höhenzügen bis unter das
Becken des Sees führen sollte. Und im
Jahre 1903 wähnte man sich bereits am Ziele,
als urplötzlich Naturereignisfe eintraten, die
alle Mühen zerstörten: ungeheure Regengüsse
füllten den See binnen weniger Tage und eine
ganze Armee von Arbeitern hatte gegen die
hereinbrechenden Wasser anzukämpfen. Immer-
hin wurde in dem feuchten Schlamm eine
kleine Menge von Gold und Edelgestein ge-
funden, was die Gesellschaft zu weiteren Ver-
suchen ermutigte, Aber immer wieder ver-
nichtete ein Unwetter alle menschliche Arbeit
und so ging es zehn Jahre lang, inzwischen
hat sich auch der Schlamm im trockengelegten
Teile dermaßen verhärtet, daß die Gesellschaft
eingesehen hat, das sei eine Sisyphusarbeit.
Erst in allerjüiigster Zeit sandte sie noch ein-
mal 20000 Pfund an Spesen hinüber: »aber
damit ließ sie es genug sein: die anscheinend
doch vergeblichen Arbeiten sind jetzt gänzlich
eingestellt worden. Jnsgesaint verliert die Ge-
sellschaft 430 000 Pfund, also beinahe zehn Mil-
lionen Mark.

Einbriich aus Liebe. Eine ungewöhnliche
Jagd auf den Dächern hat sich in diesen Tagen
in Genf abgespielt: die Gendarmen verfolgten
nicht einen verwegenen gefährlichen Einbrecher:
die Jagd galt einer jungen Frau, die mit
Meißel und Steinmeiseii einen Einbruch ver-
sucht hatte und bei Erscheinen der Gendarmen
die Flucht über die Dächer ergriff. Die Be-
amten hatten sie vorher- nicht sehen können, sie
waren auf einen Kauin auf Leben und Tod
gefaßt und hatten ihre geladenen Revolver
zur Hand genommen- aber bald ließen sie die
Waffen sinken, als sie sahen, daß der Flücht-
ling eine hübsche, gut gekleidete Frau war.
Es war auch nicht Habgier, die sie zum Ein-
bruch getrieben hatte: es war die Liebe Und
die Eifersucht. Sie hatte ihren Liebhaber, der
auf einige Tage verreist war, in Verdacht,
Briefe einer anderen Frau zu empfangen, fie
wollte sich Gewißheit verschaffen, und darum
versuchte sie am Abend den Eiiibruch. Das
Türschloß war bereits erbrochen, als sie die
Gendarmen herankommen hörte. Sie kletterte
durch ein Fenster auf das Dach, lief 50 Meter
weit über einen schmalen Dachfirst und »ver-
steckte sich dann in einein Fremdenzimmer, wo
die Beamten die eifersüchtige Einbrecherin nach
kurzem Suchen unter einem Tisch versteckt fanden.
W

Gelunckbeitspkiege.
Spitzwegerichsast zu bereiten. Ein wirklich

vorzügliches Mittel für Brustleidende, Hustende
und hauptsächlich für kleine Kinder, die schwer
Arznei nehmen, ist der Spitzwegerichsaft, den wir
nicht nur in den Apotheken kaufen, sondern auch
selbst bereiten können. Dazu pflücken wir eine
iemliche Menge Spitzwegerich, der auf jeder
iese wächst und allgemein bekannt ist. Wir

waschen ihn rasch, trocknen ihn auf einem
Tuche ab und wiegen ihn mittels eines Wiege-
messers ganz fein. Dann pressen wir den Saft
durch ein Tuch heraus, nehmen einen halben
Liter Saft, ebensoviel Uten Honig und kochen
das Ganze nun knapp eine halbe Stunde. Noch
warm füllt man den Extrakt in Gläser. Der
Kranke erhält tä lich einige Eßlöffel voll davon.
-— Dieser Saft ält sich ein ganzes Jahr.

  

Gegen Kopfschnppen hilft das tägliche Ein-
reiben der Kopfhaut mit Frau branntmein oder
Rosmarinspiritus, indem man ie Flüssigkeit auf
die hohle Hand schüttet und direkt auf den Kopf
bringt, worauf man mit der Hand die Kopfhaut
gelinde reibt.

Eine gute Lippenpomade für aufgesprungene
Lippen erhält man durch usammenmischen von
250 Gramm Mandelöh 60 Gramm Walrat,
60 Gramm Wachs, 60 Gramm Alkannawurzel,
7,5 Gramm Rosenöl.

Gegen den Baiidtvurm wird das Genießen
einer Kokosnuß empfohlen. Da der Geschmack
derselben recht angenehm und ein Abführmittel
ifiiöth notwendig ist, fo ist der Versuch nur zu emp-
e en.
Die Bitterwasfcr wirken besonders auf das

Venenblut ein. Sie sind deshalb in reiferem
Alter, bei Verdauungsschwäche, Leberstockungen,
Unterleibsblutfülle und Hämorrhoiden zu emp-
fehlen« otiuciii n. ask-non- vriiitie I.s.ti.» stritt-· ' 
       

 

gegen ihn fielen, betäubt worden und bewußtlos
vom Pferde gesunken. Als er, von brennendein
Durst gepeinigt, wieder zu sich kam, lag er, an
einem Ballen geschnallt, auf bem Rücken eines
Kamels. Sein rechter Arm war dicht verbunden,
das Blut _fcclerte hervor ;« aber die wilde Reiter-
schar um ihn eiit ührte ihn in scharfem Trade
in unbekanntes ebiet. Nach stundenlangem,
aualvollem Ritt, während · dessen er
mehrere Male in Ohnmacht fiel, gelangten
sie in ein Dorf, wo er in eine elende
Hüttegebracht und in Ketten gelegt wurde·
Mit einem schweren Seufzer übergiiig er schnell
die furchtbaren Martern, die er als Sklave
hatte ausstehen müssen. Die schreckliche Wunde
war trotz schlechter Pflege allmählich geheilt, und
er mußte die niedrigsten Arbeiten verrichten bei

sischlechter Kost und unwürdiger Behandlung
»Und doch mußte er noch Gott danken iür feine
glückliche-Errettung« denn er konnte aus den
eben seiner Peiniger entnehmen, daß er der

einzige überlebende der ganzen Expedition war.
»Und«so flossen die Jahre dahin in dumpfer,

ohnmächtiger Wut, zwecktofem Zorn, aussichts-
losem Haß, »und oft· war ich der Verzwe flung
Lnahe und im Begriff, meinem jammervollen
Leben ein Ende u machen.

Doch die Z. igkeit meines Körpers und
der Gedanke an ich, meine liebe Elisabeth,
hielten mich aufrecht. »Und nach und nach ge.
magäjflm meiner Umgebung-« Achtung sozu-

OW 8| lifdksfehung folgt.)



Sir. 10|.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil"

nahme bei dem Hinscheiden meiner lieben

Frau, unserer guten Mutter und Tante, Frau H

Karoline Karwath
geb. Goerlich

sagen wir lür die herrlichen Kranzspenden
und für die trostreiehon Worte des Herrn
Kaplan Dlugosc b am Grabe an dieser «
stelle unsern tiefgefühltesten Dank.

Brocken, den 2. September 1913

Paul larwath
Erich Karwsth
Hedwig Schimura.
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Parksir. 19

Klavierspiel u. Gesang
Nen eingeführt :

— Holla-Unterricht _—
Anmeldungen für alle Stuten jeden Mittwoch Nachmittag.
 

Dresden Chauffeur Schule
'l‘.ol 281| G. m. b. H.

_ Kette-te und renomierteste Fachschule des König-
' reiche Sachsen. Nachweisbar beste und billigste

Chauflenr-Ansbildung. Eintritt jederzeit. Herren-
fahrer Einzelunterricht. Voll-ständige Sammlung
sämtlicher moderner Antemobilteile, fachmanni-
schsr Unterricht, modernste Schnlwagen. Hatt-
pflicht -Versicherung. Stellenanchweis kostenlos.

Borste-knien 39

 

"-- lbstunterrichtss"V1!reise...
verbunden

Mc s. de Rustin mit nisten Fernunt

1. Der Ii — - haltlich gebildete Mann. 2. Der ;-
mann. 3. De ankbeamte. 4. Das Gymnasin.
gymnasinm. 6. d ·— Oberrealschule. 7. Das A-
8. Die höhere Mäd nschule. 9. Die
Mittelschutlebrerpriitu .. 11. Rian
12. Der Präparand. 13-. s -- Milit nwärter.
anstatt. 15. Das Lehreri-nn - lnar.
Höhere Lehrerinnen-Seminar
Erfolge. Grosse sammt ‑:

e seiden koste . s

Vorzüglieher E «- ü: den Unberrich
Lehranstalten, . -r bis ins kleinste nachge.
gründliche . ‑õ sichere Vorbereitung auf Prüll _
der hohen ’ osten für den Schnl- und Fechun . '
Mittel ur Erwerbung einer gediegenen Bildung
Ge'-ten des Wissens.

» Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen.

onness 1e Hachteld, Verlag, Potsda . --

« s delssch nie.

icbt
. dete Kent»

5. Das Real-

rienten-Examen.

10. Die

'; - Freiwilligen - Prüfung.
14. Die Studien-

16. Das Lyzeum oder
« Das Konservatorium. Glänz.

von enk— und Anerkennunge-

n wissenschaftlichen
rot-ist« Schnelle.

s en. Ersparnis
ht. Bestes
ui allen

Ansichteeendungen bereit. 'lligst.

SO.
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s Die 3 nrnl beachtlich erscheint-rede

»Du-teuer Zeitung«
bat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

ttbcr alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf temntunalenr und sonstigem Gebiete

aus- genaueste in gedrtugter Form zu infor-

« niesen und auch weiterhin deui feulleteuistifchen

gefehlt besondere Aufmerksamkeit zu widmete
« et- „ßrcdnusr Zeitung-« kostet in ver-kre-

sittitlilllkliill 1,20 matt.
· (Säure!) die Post bezogen 1,50 2171!.)

itstit m Monat September allein
äheträgt der Abouuententtpreie

nur 40 Ufe-
Sendungen aus die Zeitung durch Post-

beeug tllnneu jederzeit dein Brieftrtiger liber-
«bes oder unfrankiert in den nächsten Brief-

» leiten generiert mrbm.

Bestellungen aus die ,,Breckauer Leitung«
-.tu Busen selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei deu Osten erbeten.

ie “bitten der Zeitnuss
Oeydebrandslraie 8, ciugang int Haueflur.
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Jeder Sportsman“ nlmnniert als!

„Der ärgern”
zielte-tie- Hportblatu Deutschlands.

Zentralblatt llr Pferderennen. Organ der Landespterdezucht.
Berlin H0. 48 Gegründet 1863 Berlin IIO. 43

Erscheint täglich auch Montags.
Der „Sporn“ bringt tlgiich:

ZuvnriiesIgst zusammengestellte letzte Leistungen de1 ein-
zelnen Pferde.

stsriässlnet ausgeroobnete Handicaps.
Die besten Tiss für Deutschland nnd Frankreich.

Abonnementebodiegnngen für den Monat:
m i der Post Ase Mb. und 14 Pi. Beet-itzabi Bei Bezug per

Sinn-band- Inland 3.75 Min, Anstand 4,75 Mk.
Abonnemnnrebcdmgnugen m: die Woche:

Bei Der“: per like-band- Island me hin-, Anstand 1,35 Mir.
Poet-.Zeitungeliste.

Redaktion und Expedllen

BERLIN 10:43. Neue Könige-trennte- 89.
Teleph.: Amt VII, Königsbach 71917. Tanzen-Mira sperrten-sehe
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Der Höchsterfolg
aller hygienischen Industrie!

Inseln I
1.60jabrige techn. Erfahrungen der Fabrik.
2. Staats-Schutz, Patentein vielen Kultur-laut
3. lOOOdeAnerkennung.., höchste Premiiernng.
L. Gewinne-halte roinwollene Herstellung.
5. Heilsame Wirkung, Hautatmung fördernd
 

Hornst- und Wintsr- Muster
zum 6011m Fabrikbestehen, werden mit
Bückporto versandt. Umfangreichste Ans-

want in:

Strassen-, Gesellschafts- n. Werktags-
kleidnng, S'u,port Überzieber-, Paletot-,

Damenlrleiderstoflen.   
kletterten-In poröse Wüsste

für Damen, Herren n. Kinder. Grösste Halt-
barkeit! Einfache bis eleganteste Genres.

stelle meterwoise.
Bananen-’51 poröse Seinen,
u. Einpmk-Doeks.
Kamolhaar.

Beise-
Reine Welle oder

Hollig, federleicht, dabei warm-
haltend.

Frisclrisls Hammer,
Forst (Lausitz) 60, Inst-. IBII

Einzige non-ern Fabrik, die
poröse Stoffe direkt its-tut I - «

..... Nach dem neuesten Gemälde von W. WERNER: —-

Kaiser Wilhelm II.
Ein Kaiserbild von 'unbedingter Porträtähnlichkeit.

Bildgrösse 56,5 : 40 om
Karton 100 : 78 cm

Gelegenheit-harrt statt 30 I. f. I2 I-
Wo ? sagt die Expediton der „Brookauer Zeitung“.

Maninkr - Stilt dritkn
Decke »Spezial«, 130n1al180, 1.85 am,

‑ ;»Trinrnph«, 135 . 185, 1,95 .
schwere bttbtnolleue Qualitäten.
Jedes Quantunt sofort lieserbar.

Strohfäcke u. Kopfkisseu fehr billig
G. Lewin, Breslau V, Gertencir. 7

Abteilung Schlafdedeen.
Fernsprecher 4850. Gegriiudet 1879.

          

        
  

  

Warum kaufen Sie nicht

Its-e- Eichen - Möbel set-o
statt Nussbaum, billiger, haltbarer, moderner, schwerer

gearbeitet, in jeder Farbe ernstlich

Schrank 70, Vertiko mit Sp. 65, Stühle 5,
Bett-stellen 48, Sofa 45 bis 65, Umbau 45,
Trauung 45 bis 85, Schlafzimmer 280,
Karten-immer 800, —- Speisezimmer 350:
Küchen 45, etandiges Lager von 100 Ein-

ricbtungen.

Franks-Verpackung. Katalog frei. Widrige Garantie.

Nur Mlbeli‘ebrlk Hirschmann, Breslau
Ilerda-sing DI, direkt unter Hauptbahnhot Besuch toltenloel Kein Igeml

OMUOOWUOFOOWOJI—Winterfit III-U Provinz-m
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«

8. September leis-;-

selteneselogeniteir "«
In B r o c k e u ist ein Zins-
haue mit Hinterland, voll-
ständig an Beamte venniet,
bei geringer Anzahlung bald
zu verkaufen. Offerten unt.
A. G. an die „Brock. Ztg“.
 

Erklärung! »
Wir wollen für Brocken
n Umgebung sofort eine
Filiale errichten 11. euch.
hierfür einen verlässlich.
Mann. Beruf einorlei.
Kenntnisse, Kapital, Le-
den oder Berufswechsel «
nicht nötig. Einkommen '
monatl. 200-—300 Mk
Bewerb. unt. B. M. 1084 —
an Heasenstein d Vogler, ;-
A- G, Nürnberg, zur
We1terbefdrde1unn-
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‘ tin-i e
Rille-Selbe hartnlckl e ech e
schnell eheilt. Verbln I. Dank.
Werde jedermann eru hlen.

l'.‚ 18. 11.11. s- P..,

hat eine lau

II-

j‚Lilien-Sa einenhellt.mit:
andern/ratnü'hbgrhol a. Ich werde

Salbe überall
. 0., 8. l2. II. C. K

· bewim los Bein—
Rino-Salbelaa... man,
Hauticldcu, offenen Wunden, anf-
gegangenen Hunden.

s1n von Mir 1.15 und 8.25
zu haben In allen Apotheka.

Achten Sie beim Einkauf an! den
Namen Rino und die Firma

RlCho SCHUb‘W’toL} C0e| o. Ia he He

Welnböhin- Dresden.
Man verlange ausdrückt „Rlno.“

 

Eichene
Schlafzimmer

mit Ma1mor, Glas, Spiral-
u. Auflegeollatretzen 860

Herren-Zimmer, kompl. 350
Speise-Zimmer, kompl. 475
Sckrank, 2tdrig 30
Vertiso. 2tfirig 30
Waschtisch mitäMarmor—

platte 28
Schreibtisch 50
Umbau 45
Chaiselongne 18
Plüsch-Sofa 36

Albert Newstny,
Breslau, Weide-petitesses 23-24.

Lieferung l« ei Haus.
 

Restergeschäft
wird anstand. Leuten unter
günstigenBedingungeneinge-
richtet. Anzahlung erlorderl.
Laden nicht notwendig. Ofl.

unter D. E. 8l86
Indelfflosserresden

Zu sparen
—

verstehen

dtononiiirbe Hausfrau-»in die
sich durch einsames hellsehen
von Zucker (ohne weitere Zu-
taten) 5 Pfd. Liutouadeniirud
mit Reichelskxtrattem wozu nur
eine Originalflafehe für 75 Pfg.
gehört, selblt bereiten. detlich
zu flachfpeisen und Dimonaden
von reiusietn Ftruchtaeschuteck
und edlem Ironie, in binder,
Erdbeer, stimmen, Kirsch, Gre-
nadine, Orange etc. -— Der
Kinder liebstes Getränl.
Fabelhust billigt 1Ill'lrintger
Fabrikant Otto Reichel,
Berlin SO. Vor Nachahmungen
irdittzi die Echtheiteutarke Licht-
beta. ilußiiibrlicbr! illustriertce
Regt vtbueb. »Die “Minderung?—
int Haushalt« gratie II
Brodau bei Ipotheter Dr.
Wollt, finster laue-ab Dre-
gerie.

stundflücke gesucht.
Wer ein Stadt- oder Land-
grundftuct verschwiegen und
günstig verkaufen will, sende
sofort sei ne Idrefse an den

Deutscher
Reichs ‑ (rettet - Hierin
Berlin UW. 7,Fkiedrichftr. 188

 

 

 

3141111111". ..
_ ' Dir. "sage Schreiber 3.1

Tel 22717

Vollstäi’i-li;y neue-s
Prog. utnm !

8 Ailisnns 8
ikarische Spiele
Dardy - Dardy
Los Bradillas
Brysty Comp.
Neubert u. Ree .

Mamle und Holmann
Petrescu «

Adolf Hartley
usw. usw.

Auf. 8Uhr1301191 g11it »-

 

ilsltiolis«
- Etablissemen

Telephen Miss-
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Eins Fabrik Westphainc bir-
1et streben-en Leut auli
solchen einfacheren des,
welche absolute Selbständig.
keit Insecten-eine mit. gut -

Existenr
ohne Brenehekenntniseo 11 1
ohne note-Use Aulgabc ilsc
jetzigen Tltigbeit, Anbieten «
Waren usw. nicht non-ansi-
sie es sich am das

Aufstellen n. Kassieren
patent. Apparate

handelt. Es wollen sich 1.111-
oolcbe Leute melden, Gast-i :·.
ein Betriebskapital von use-;
bis me Ik. in dar nnadhjs 1-
ig fertigen und sich sitt i.

sie-a persbrdicls, bete-h At-
tretnng eines bestimmten Br.
sitb, in Verliert-g setzen
können. Anderes avanblo
Die Puma garantiert eine V111
irapniselje Einnahme v0:-
am —- 4ooo Merk. Anilin
liebe Angebote an lanl er.
stelnlne te 8e. , G. na. b.
Apparate-Fabrik, Filiale Bres-
las, Wie-an 27,12  
 

 
 

Wirlitti
ein ‚arten, reines ßMt, reil‚11.13,
ingendieiichea sit-leben and
blendend Minen I e i ni, bes imtchr

gestartet-31111
— die wem-«11:
Sind 50 ‚i. Die listen. erim

im1mm
welcher rote nnd rl e wes
und sammeltveich hegt? {22‘th {1| in der Abbe-Weisen nnd in d
Dreiecke nun Beim er


